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ten; biefe lefeteren roerben ja ebenfaüä nur oom
angebradjt unb finb nun einfaaj burd) beroeglidje
©toüen erfefet.

Sei einer geringeren 3a*)l beroegliajer Stoüen
gefcfcieljt baä Slnbringen berfelben im Sftotbfaü leidjter

unb fajneüer. ©ie firen ©toüen, roelcbe nicbt

alä ©pifeen ju roirfen baben, jonbetn nur bie

bintere ©ifenljätfte beben foüen — roenn oom
©toüen angebracht fmb — ftören baä fiebere
Auftreten audj bann nidjt, roenn bie beroegttd)en ©tollen

entfernt finb. Sie eignen fieb bei itjrer grofee«

ren ©reite bagegen febr gut, auaj in roeiebem,

glttfdjetigem ©oben, ber im SBinter ebenfo tjäufig
uortommt, ben ^ßferbetjufen einen feften ipalt ju
oerfdjaffen, wogegen beroeglidje Stoüen tjiefür ju
flein finD.

SBeldje ber oerfebiebenen beroegltctjen Stoüen
eignen ftcb nun am beften alS ©djärfoorridjtungen
an bem Sebnfe ber <£ifen'?

1. ©ie Ccbraubftoüen, roobl oon aüen §uf*
febmieben ju oerfertigen, leiebt, fittjer unb folib,
oom Leiter felbft anjubringen, finb ju tbeuer, um
überaü ©ingang ju finben.

2. ©ie Stecfftoüen, bie Subfon'jdjen, foroie bie

glemming'idjen, bebürfen einer febr präjifeu unb
in biefer SBeife rocbl nur oon gabriten eraft genug
ausgeführten Bearbeitung, ©aju bieten fie unge=

nügenbe ©arantie gegen Sluäfaüen, ganj befonberä,

roenn fie jum jroeiten Wal — bereitä orgbtrt —
angeroenbet roerben foüen.

©ie franjöfifajen ©tetfftoüen. Softem Slureggio,
bürften in Setreff ber Anfertigung unb §anb-
babung am meiften bem entipredjen, roaä roir
roünfcben.

3ebem ©djmieb ift eä möglict), in ©ifen runbe,
leidjt fonifcb oerlaufenbe Södjer anjubringen, ebenfo

eine oierfantige ©tablftoüe ju fdtjmiebcn.

©aä ©in= unb Sluäfojlagen biefer ©toüen ift
leiebt unb geftattet fia) aua) bei roieberljoltem ©es
braua) trofc einiger Drtjbation immer gleia).

£>ätte man nun noa) abfolute ©idjerbeit gegen
Sluäfaüen biefer ©teefftoüe-n, fo fonnte man in
tljnen baä biäljer 23efte unb ©infaajfte erblicfen.

SBaä biefe ©olibität betrifft, fo ftnb in granf«
reia) bereitä SSerfudbe angefteüt roorben, beren die*

fultate aüerbingä burdjauä no<b nietjt mafjgebenb,
tmmerbin aber intereffant fmb.

S3ei ben Serben oon oier ©ajroabronen rourbe

oorigen SabreS fe ein SBmterbefajlägioftem roäbrenb
31 Sagen oerfud)äroeife angeroenbet, roobei bte

Stoüen oon ben Leitern felbft angebradjt rourben.*)
©aä 9tefultat roar:

9lbgebraudjt. ©ebrodjen. SSerloren.

©cfjraubftollen 157 13 295
»merifanifrfce ©teefpotten 99 3 163

(©ijfiem Subfon)

©ngllfcfje ©teeffiotten 276 3 1315

(©ijttem glemming)
gtanjöftfctje ©teetpoaen 68 — 99

(Softem Sluteggio)

*) SSetglefctje hierüber: Nouvelle t'errure h. glace par M.

Aureggio, veteiinaite en premier au 4e cuirassiers 1882

unb Journal des Sciences militaires d. decembre 1882.

Soüten in ber ©djroeij S3erfudje angefteüt ro«r<

ben, fo bürften fta) fold)e am beften über Sdjraub«
unb franjöfifdje Stecfftoüen erftreeten, roeil fie am
beften entipreetten unb oorauäfiajtlid) am teiebteften

oon unferen Jpuffdjmieben erfteüt roerben fönnen.

gabrifeifen, obligatorifa) in eine ÜRtlijarmee
einjufübren, tjätte mit ju oielen ©djroierigfeiten ju
fämpfen.

©agegen fonnte ein SBintereifen, j. 33. Softem
Slureggio, uugleia) leidjter obligatorifa) gemadjt
roerben. Sin ben bereitä befteljenben ©ifen müfeteu

blofe nodj am Sdjufe bie jroei runbliajen, fonifdjen
StoUeU'Slloeolen oon beftimmter ©röfee gebotjrt
ober gefdjlagen roerben, roaä bie ©ifen unroefentlia)
oertbeuem roürbe.

Stablftoüen roerben biüiger tura) gabriten er»

fteüt unb fönnten oon foldjen ju 3—5 ©entimeä
baä $aar bura) bie Sßrioatbuffdjmiebe bejogen
roerben.

gür ben SDcttitärbienft fönnten ganj bie näm»

lictjen gormen unb ©rofeen oom S3unb auä be»

fa)afft unb alä 33otratljäftoüen oertbeilt roerben.

©in Steigbügel ober irgenb ein Sßeftanbttjeil ber

SSepacfung fonnte mit Seidjtigfeit jum _>ammer,
bebufä ©in= unb Sluäfdjtagen ber Stoüen, umge*
äubert roerben, fo bafe bamit ber 3t°ecf erreicht
roürbe, bafe feber Leiter fajneü unb prompt ju feber

3eit unb jeberortä fein $ferb felbft rnarfctjfätjig
auf ©tä unb Sdjnee maa)en unb ertjalten tonnte.

Sie San-DeSauafteUttng

in mUitärifdjer Sejie^ung.

(gottfefcung.J

©ie oom föerm Oberfelbarjt oertreteue Sluä*

fteüung beä Sauitätämateriatä ber Slrmee ift febr
reiajbaltig unb ooüftänbig. Slucb in biefer SSrandje

ift baä ^Jcilitärbepartement nia)t jurütfgeblieben.
©er bereitä 1876 eingefübrte, febr einfaaje, aber

febr praftifdtje, ben gufe naa) ©eneralarjt Dr. 33ecf,

baä Stifdjblatt naa) einem dufter oon ber 23er«

banbftofffabrif Sdjaffbaufen fonftruirte Operations

Ufa) rourbe bereitä 1878 auf ber Sßarifer

SBeltauäfteüung oon ber franjöfifcben ^ütfägefeü*
febaft obne Oueüenangabe fopirt, unb baä 1879

in britter Sluflage erfdjienene, auägefteüte Sebrs
bua) für Kranfenroärter unb Krauten«
träger tjätte fia) foldjer Slnerfennung im Sluä»

lanbe ju erfreuen, bafe baä le&teä Sabr in beutfttjer
Ueberfefcung erfdjienene Stafdjenbudj für SUctlitär*

ärjte oom englifdjen Slrmeearjt Porter, ibm, eben«

faüä obne Oueüenangabe, eine ganje Otei^e Slb«

bilbungen entlehnte. — SBie jum SBunben Sdjtagen,
fo aucb jum 2Bunben feilen bot fia) mitbin baä

Sluälanb bei ber ©djroeij DtatljS erbolt unb felbft
fleine Slnleiben gemadjt.

Unter ben gubrroerfen, bie im Scorbflügel ber

9Kafa)mentjaüe untergebraa)t ftnb, fällt ber 31 m<
bulance« gourgon bura) feine geringe, für
baä Sluf« unb Slblaben beä 3«-fJaltä bequeme £öbe
unb bureb bie febr gute ©intbeilung unb Sluä«

nufcung beä 9caumeä auf. ©eine fea)S §auptfiften
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ten; diese letzteren werden ja ebenfalls nur vorn
angebracht und sind nun einfach durch bewegliche

Stollen ersetzt.

Bei einer geringeren Zahl beweglicher Stollen
geschieht das Anbringen derselben im Nothfall leich-

ter und schneller. Die fixen Stollen, melche nicht

als Spitzen zn wirken haben, sondern nur die

Hintere Eisenhälfte heben sollen — wenn vorn
Stollen angebracht sind — stören das sichere

Auftreten auch dann nicht, wenn die beweglichen Stollen

entfernt sind. Sie eignen sich bei ihrer größeren

Breite dagegen sehr gut, auch in weichem,

glitscherigem Boden, der im Winter ebenso häufig
vorkommt, den Pferdehufen einen festen Hatt zu
verschaffen, wogegen bewegliche Stollen hiesür zu
klein sino.

Welche der verschiedenen beweglichen Stollen
eignen stch nun am besten als Schärfvorrichtungen
an dem Schuß der Eisen?

1. Die «Lchraubstollen, wohl von allen Huf'
schmieden zu verfertigen, letcht, sicher und solid,

vom Neiter selbst anzubringen, sind zu theuer, um
überall Eingang zu finden.

2. Die Steckstollen, die Judson'schen, sowie die

Flemming'schen, bedürfen einer sehr präzisen und
in dieser Weise wohl nur von Fabriken exakt genug
ausgeführten Bearbeitung. Dazu bieten sie

ungenügende Garantie gegen Ausfallen, ganz besonders,

wenn ste zum zweiten Mal — bereits orydirt —
angewendet werden sollen.

Die französischen Steckstollen. System Aureggio,
dürften in Betreff der Anfertigung und
Handhabung am meisten dem entsprechen, was wir
wünschen.

Jedem Schmied ist es möglich, in Eisen runde,
leicht konisch verlaufende Löcher anzubringen, ebenso

eine vierkantige Stahlstolle zu schmieden.

Das Ein- und Ausschlagen dieser Stollen ist

leicht und gestaltet sich auch bei wiederholtem
Gebrauch trotz einiger Oxydation immer gleich.

Hätte man nun noch absolute Sicherheit gegen
Ausfallen dieser Steckstollen, so könnte man in
ihnen das bisher Beste und Einfachste erblicken.

Was diese Solidität betrifft, so sind in Frankreich

bereits Versuche angestellt worden, deren
Resultate allerdings durchaus noch nicht maßgebend,
immerhin aber interessant sind.

Bei den Pferden von vier Schwadronen wurde
vorigen Jahres je ein Winterbeschlägsystem während
31 Tagen versuchsweise angewendet, wobei die

Stollen von den Reitern selbst angebracht wurden.*)
Das Resultat war:

Abgebraucht. Gebrochen. Verloren.

Schraubten 157 13 295
Amerikanische Steckstollen 99 3 163

(System Judson)

Englische Steckstollen 276 3 1315

(System Flemmtng)
Französische Steckftollen 68 — 99

(System Aureggio)

Vergleiche hierüber: Nouvelle t'errure à giaes ps,r Kl

Aureggio, vétérinaire en premier »n 4s «uirsssisrs 1882

und journal àes Koisuoes militaires à. àèesrubrs 1882.

Sollten in der Schweiz Versuche angestellt werden,

so dürften sich solche am besten über Schraub»
und französische Steckstollen erstrecken, weil sie am
besten entsprechen und voraussichtlich am leichtesten

von unseren Hufschmieden erstellt merden können.

Fabrikeisen, obligatorisch in eine Milizarmee
einzuführen, hätte mit zu vielen Schwierigkeiten zu
kämpfen.

Dagegen könnte ein Wintereisen, z. B. System

Aureggio, ungleich leichter obligatorisch gemacht
merden. An den bereits bestehenden Eisen müßten
bloß noch am Schuß die zwei rundlichen, konischen

Stollen-Alveolen von bestimmter Größe gebohrt
oder geschlagen merden, was die Eisen unwesentlich

vertheuern würde.
Stahlstollen werden billiger durch Fabriken

erstellt und könnten von solchen zu 3—5 Centimes
das Paar durch die Privathufschmiede bezogen
merden.

Für den Militärdienst könnten ganz die
nämlichen Formen und Größen vom Bund aus
beschafft und als Vorrathsstollen vertheilt werden.

Ein Steigbügel oder irgend ein Bestandtheil der

Bepackung könnte mit Leichtigkeit zum Hammer,
behufs Ein- und Ausschlagen der Stollen,
umgeändert werden, so daß damit der Zweck erreicht
würde, daß jeder Reiter schnell und prompt zu jeder

Zeit und jederorts sein Pferd selbst marschfähig
auf Eis und Schnee machen und erhalten könnte.

Die Landesausstellung

in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

Die vom Herrn Oberfeldarzt vertretene Aus«
stellung des Sanitätsmaterials der Armee ist sehr

reichhaltig und vollständig. Auch in dieser Branche
ist das Militärdepartement nicht zurückgeblieben.

Der bereits 1876 eingeführte, sehr einfache, aber

sehr praktische, den Fuß nach Generalarzt Dr. Beck,

das Tischblatt nach einem Muster von der Ver»

bandstofffabrik Schaffhausen konstruirte
Operationstisch wurde bereits 1878 auf der Pariser
Weltausstellung von der französischen Hütfsgesell-
schaft ohne Quellenangabe kopirt, und das 1879

in dritter Auflage erschienene, ausgestellte Lehrbuch

für Krankenwärter und Krankenträger

hatte sich solcher Anerkennung im Ans-
lande zu erfreuen, daß das letztes Jahr in deutscher

Nebersetzung erschienene Taschenbuch für Militärärzte

vom englischen Armeearzt Porter, ihm, ebenfalls

ohne Quellenangabe, eine ganze Reihe
Abbildungen entlehnte. — Wie zum Wunden Schlagen,
so auch zum Wunden Heilen hat sich mithin das

Ausland bei der Schweiz Raths erholt und selbst

kleine Anleihen gemacht.

Unter den Fuhrwerken, die im Nordflügel der

Maschinenhalle untergebracht sind, fällt der

Ambulance» Fourgon durch seine geringe, für
das Auf« und Abladen des Inhalts bequeme Höhe
und durch die sehr gute Eintheilung und Aus»

' Nutzung des Raumes auf. Seine sechs Hauptkisten
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fmb gleidj grofe unb paffen in febeä gaa). Sfteu

ift bie Slnbringung eineä glafdjenraumeä für 20
Siterftafcben jroifdjen ben Kiften beä §interfdjranfeS.
Obgleid» bie Borberräber nicbt bis unter beu SBagen

bretjen fönnen — ein Uebelftanb bei fdjarfen SBen«

buugen — fo foü ber gourgon bot) für fdjledjte
gelb« unb Bergroege pafftrbar fein. 9coa) nie fei
einer umgeroorfenl

©er auägefteüte Bleffirten roagen, beffen

erfteä 2Robeü fdjon auf ber Batifer SBeltauäfteÜung

figurirte, erfüüt aüe an ein berartigeä Stranäport»
mittel ju fteüenben Slnforberungen : ©iajerbeit gegen
Umroerfen, leidjte Senfbatfeit unb baber Benufebar»
feit im fdjroierigften Sterrain, auSgejeiajnete gebe»

rung, bequemeä unb fidjereä 3Jcanöoriren beim Be«

unb ©ntlabeu; genügenber fftaum jur Unterbringung

ber ©ffeften feiner ,3i-Jaffen! ©ura) Ber«

fteüen ber SRücftebnen unb Kiffen läfet ber SBagen

fia), ie naa) Bebarf, für 4—6 fiiegenbe, ober für
2—3 Siegenbe unb 6 ©ifcenbe, ober für 12 ©i&enbe
einrtdjten.

©er fog. 331 effirtenfarren ift eine JRdber*

babre, b. i>. ein leidjt jufammenlegbareä ©efteü
mit jroei labern, auf roelajeä eine Stragbabre in
Kautfajufriugen aufgeböngt roirb, unb ernpfietjtt fta)

ju furjem Stranäportbienft auf guten SBegen, j. 33.

für ben ©ienft jroifajen SBatjn^of unb ©pital, roo

er oortreffiidje ©ienfte leiften fann. —
3|nber faljrenben gelbfüaje, beren neue*"

fteä TOobett »on 1880 jur Slnfdjauung gebraajt
ift, tritt unä ein alter 33efannter entgegen, bem

roir bei früheren Strtippenjufammenjügen begegnet

finb unb beffen Seiftungen roir bei anberer ©e-
legenbeit fajon baä SBort rebeten.

©tefe oon Sajerer in 9teunfirdj (bei Scbaff«
baufen) erfunbene Küaje bat ftcb in ber «Jbat feit
mebreren Sabren fo oorjüglia) beroäbrt, bafe naa)
unb naa) aüe mit gubrroerfen oerfebenen Struppen«
tbeile biefelbe erbalten foüen. Sluf bem einfpän«
nigen gubrroerfe beftnbet fta) aufeer ben nötigen
Küajengerätben unb Borrätben ein -§erb mit jroei
Keffeln, oon benen feber 80 Eiter Suppe bequem
unb bampfbidjt faffen unb roäbrenb beä SDcarfajeä

fodjen fann. SBelaje SBequemlictjfeit für bioouafirenbe
Struppen, benen fajon beim 33ejug beä Bioouafä
bie Suppe auägetbeilt roerben fannl SBelfe SBobl--

ttjat für ben armen Berrounbeten, bem roäbrenb
beä langfamen Stranäporteä irgenb eine roarme
©rquletung ju Stbeil roerben fann!

SBon ganj befonberer SBidjtigfeit ift ber (neben
bem ©eleife für bie 9Jcafajinenbaüe) auägefteüte

Sajaretbroaggon jur ©oacuirung ber Slmbu«
lancen refp. gelblajaretbe in rücfroärtige Spitäler.
©in folajer SBagen enttjält 20 Stragbetten, 1 gelb«
tifa), 2 gelbftüble, 1 Kifte mit SBerfgeugen unb 1

Bteffirtenfarren mit 1 ©ifenbabntragbett. ©ie naa)
amerifanifdjem Softem gebauten Berfonenroagen
unferer ©ifenbabnen eignen fta) fdjon an unb für
fta) ju foldjen Berrounbetentranäporten, aüein fett
1878 ift eS ben 33abnbireftionen pofttio oorge«
fajrieben, bafe fte aüe ibre ^erfonenroagen III.
Klaffe mit Stücfft^t auf beren Berroenbung in

©anttätSjügen etnjuridjten ljaben (mit breiten
Stfjüren unb beroegliajen Benongelänbern). gür
bie oom -Bunbe gelieferte innere ©inridjtung ift
baä fog. roürttembergifajc ©rjftem geroäblt, roeldjeä

auf feitliajer Suäpenfion ber aua) alä Stragbabren
oerroenbbaren Betten in ©nrten beruljt. ©ieä
Softem bat mandje Bortljeile. SBeber Mängä* nodj

Ouerfcbroiugungen utadjen ftcb in ftörenber SBeife

geltenb, ber nöttjtge ©rab oon ©taftijität ber ©uS«

penfionen roirb tljeilä bura) bie guten SBagenfebern,

tljeilä bura) bie naajgiebigen ©urten erreicht unb
bie oorftebenben SUcatra^en bilben 5ßuffer gegen bie

Sßanb. ©ie ©uäpenfion ber Stragbaljren erfolgt
an an bie Stragbalfen beä SBagenä gefajraubte
©tänber. ©ieä ©oftem läfet fta) übtigenä aua)

ganj gut in ©üterroagen anbringen.
©aä auägefteüte ©anitätämaterial beftebt

auä Slmbulancen« unb ©pitalmaterial unb auS

Korpä»©anitätSmaterial. ßefetereä, ©anitätäfiften
für Snfanterie unb Spejiatroaffen, ©anilätätornifter,
Slrjttafajen, Strägertafajen, Bulgen, ja felbft Sltnpu*
tationS- unb 3al&ns^uiä umfaffenb, ift reiajlidj
unb für ben erften Bebarf ooüfommen genügenb

auägeftattet. ©er bie §anbapotbjfe unb baä nötbige
Berbanb^, Sftäb» unb Sajreibjeug enttjaltettbe Sa«

nitätätornifler biSberiger Orbonnanj ift nad) ben

bamit angeftettten Berfuajen ju grofe unb ju fdjroer
befunben. @r fott bei Sceuanfajaffungen burd) jroei
leidjtere -_jalbtornifter, bie alä Umbäiigetafajen ober

£ianbfoffer getragen roerben fönnen, erfefet roerben.

©aä Slmbulance« unb Spitalmatertal
roeiät roegen leidjter Stranäportfäbigfeit, namenttiaj
für prooiforifdje Spitaleinriajtungen (©tappenfpi«
täler), fetjr empfeljlenäroerttje Spttatb ettftel«
len, oerfajiebene Str a g babr en unb Ber*
banbjeug in grofeer BoÜftänbigfeit auf. SBir

begegnen aua) auf biefem gelbe mebreren Sftooitäten,

bie, roie bie fdjon feit 1874 oom früberen Ober«

felbarjt, Dr. ©ajntjber, erfunbenen Stucbfdjienen für
Oberfdjenfelbrüdje, bie Slufmerffamfeit ber ärjtliajen
Kreife frember Slrmeen auf fia) jieben roerben. ®e*
nannte ©ajienen j. B. ljaben fidj in Sltdjiu bei ber

boüänbifdjen Slrmee fo gut beroätjrt, ba% bie boU

länbifajen Slerjte- fte auä anberem üRaterial (Baut.«
buä ftatt §olj) fonftruirten unb alä eigene ©rfin«
bung attägaben!

SDaäfelbe ©ajicffal fonnte auaj ben für ben erften
Berbanb auf bem Sdjlaajtfelbe in Sluäfidjt genom«
menen unb berjeit in ©rprobung begriffenen B e r s

banbpatronen unb ben für ben ©ebirgä'Ber«
rounbeten»Sranäport eingeriajteten S cb l i 11 e n
roiberfatjren. Um fo beffer! 3e mebr Unglücfliajen
im blutigen ©rnftfaüe biefe neuen ©rfmbungen jur
Sinberung itjrer Seiben ju ©ute fommen roerben,
befto ooüftänbiger ift ber Suved ber ©rfinbung
erreiajt.

©ie dufter ber auägefteüten Berbanbpatronen
befteben in einer jroeifopfigm ©ajebinbe oon 2 W.
mit ©idjerfyeitänabel unb 5 gr. Baumrooüe, roelaje
in ben befinitioen Batronen entroeber einfaa) burdj
©barpieroatte ober buraj Borroatte u. f. ro. erfefet
roerben roirb. ©ie fertigen unb oerfajloffeneu $a«

— 321 —
sind gleich groß und passen in jedes Fach. Neu
ist die Anbringung eines Flascheuranmes sûr M
Literflaschen zwischen den Kisten des Hinterschrankes.
Obgleich die Vorderräder nicht bis unter den Wagen
drehen können — ein Uebelstand bei scharfen Wen«

düngen — so soll der Fourgon doch für schlechte

Feld» und Bergwege passirbar sein. Noch nie sei

einer umgeworfen!
Der ausgestellte Blessirten wagen, dessen

erstes Modell schon auf der Pariser Weltausstellung
figurirte, erfüllt alle an ein derartiges Transportmittel

zu stellenden Anforderungen: Sicherheit gegen

Umwerfen, leichte Lenkbarkeit und daher Benutzbar«
keit im schwierigsten Terrain, ausgezeichnete

Federung, bequemes und sicheres Manövriren beim Be«

und Entladen; genügender Raum zur Unterbrin-
gung der Effekten seiner Insassen! Durch
Verstellen der Rücklehnen und Kissen läßt der Wagen
stch, je nach Bedarf, für 4—6 Liegende, oder für
2—3 Liegende und 6 Sitzende, oder für l2 Sitzende
einrichten.

Der sog. Bl essirtenkarren ist eine Räder«

bahre, d. h. ein leicht zusammenlegbares Gestell
mit zwei Rädern, auf welches eine Tragbahre in
Kautschukringen aufgehängt wird, und empfiehlt sich

zu kurzem Transportdienst ans guten Wegen, z. B.
für den Dienst zwischen Bahnhof und Spital, wo
er vortreffliche Dienste leisten kann. —

In der fahrenden Feldküche, deren neue«

stes Modell von 1880 zur Anschauung gebracht
ist, tritt uns ein alter Bekannter entgegen, dem

wir bei früheren Truppenzusammenzügen begegnet
sind und dessen Leistungen wir bei anderer Ge>

legenheit schon das Wort redeten.

Diese von Scherer in Neunkirch (bei
Schaffhausen) erfundene Küche hat sich in der That seit

mehreren Jahren so vorzüglich bewährt, daß nach

und nach alle mit Fuhrmerken versehenen Truppentheile

dieselbe erhalten sollen. Auf dem einspännigen

Fuhrmerke befindet sich außer den nöthigen
Küchengeräthen und Vorräthen ein Herd mit zwei
Kesseln, von denen jeder 80 Liter Suppe bequem
und dampfdicht fassen und während des Marsches
kochen kann. Welche Bequemlichkeit für bivouakirende
Truppen, denen schon beim Bezug des Bivouaks
die Suppe ausgetheilt werden kann! Welche Wohlthat

für den armen Verwundeten, dem während
des langsamen Transportes irgend eine warme
Erquickung zu Theil merden kann!

Von ganz besonderer Wichtigkeit ist der (neben
dem Geleise für die Maschinenhalle) ausgestellte

Lazarethmaggon zur Evacuirung der Ambulancen

resp. Feldlazareth« in rückwärtige Spitäler.
Ein solcher Wagen enthält 20 Tragbetten, 1 Feldtisch,

2 Feldstühle, 1 Kiste mit Werkzeugen und 1

Blessirtenkarren mit 1 Eisenbahntragbett. Die nach

amerikanischem System gebauten Personenmagen
unserer Eisenbahnen eignen sich schon an und für
sich zu solchen Verwundetentransporten, allein seit
1878 ist es den Bahndirektionen positiv
vorgeschrieben, daß sie alle ihre Personenwagen III.
Klasse mit Rücksicht auf deren Verwendung in

Sanitätszügen einzurichten haben (mit breiten

Thüren und beweglichen Perrongeländern). Für
die vom Bunde gelieferte innere Einrichtung ist

das sog. württembergische Snstem gewählt, welches

auf seitlicher Suspension der auch als Tragbahren
verwendbaren Betten in Gurten beruht. Dies
System hat manche Vortheile. Weder Kîângs- noch

Querschmingungen machen stch in störender Weise

geltend, der nöthige Grad von Elastizität der Sus»
Pensionen wird theils durch die guten Wagenfedern,
theils durch die nachgiebigen Gurten erreicht und
die vorstehenden Matratzen bilden Puffer gegen die

Wand. Die Suspension der Tragbahren erfolgt
an an die Tragbalken des Wagens geschraubte
Ständer. Dies System läßt sich übrigens auch

ganz gut in Gütermagen anbringen.
Das ausgestellte Sanitätsmaterial besteht

aus Ambulancen- und Spitalmaterial und aus

Korps-Sanitätsmaterial. Letzteres, Sanitätskisten
für Infanterie und Spezialwaffen, Satiitätstornister,
Arzttaschen, Trägertaschen, Bulgen, ja selbst

Amputations- und Zahn-Etuis umfassend, ist reichlich
und für den ersten Bedarf vollkommen genügend

ausgestattet. Der die Handapotheke und das nöthige
Verband-, Näh- und Schreibzeug enthaltende

Sanitätstornister bisheriger Ordonnanz ist nach den

damit angestellten Versuchen zu groß und zu schwer

befunden. Er soll bei Neuanschaffungen durch zwei
leichtere Halbtornister, die als Umhängetaschen oder

Handkoffer getragen werden können, ersetzt werden.
Das Ambulance» und Spitalmaterial

weist wegen leichter Transportfähigkeit, namentlich

für provisorische Spitaleinrichtungen (Etappenspi-
tüler), sehr empfehlenswerthe Spitalbett st el«
len, verschiedene Tragbahren und

Verbandzeug in großer Vollständigkeit aus. Wir
begegnen auch auf diesem Felde mehreren Novitäten,
die, wie die schon seit 1874 vom früheren
Oberfeldarzt, Dr. Schnyder, erfundenen Tuchschienen für
Oberschenkelbrüche, die Aufmerksamkeit der ärztlichen
Kreise fremder Armeen auf sich ziehen werden.
Genannte Schienen z. B, haben sich in Atchin bei der

holländischen Armee so gut bewährt, daß die

holländischen Aerzte- ste aus anderem Material (Bambus

statt Holz) konstruirten und als eigene Erfindung

ausgaben!
Dasselbe Schicksal könnte auch den für den ersten

Verband auf dem Schlachtfelde in Aussicht genommenen

und derzeit in Erprobung begriffenen Ver-
bandpatronen und den für den Gebirgs-Ver-
mundeten - Transport eingerichteten Schlitten
widerfahren. Um so besser! Je mehr Unglücklichen

i« blutigen Ernstfalle diefe neuen Erfindungen zur
Linderung ihrer Leiden zu Gute kommen werden,
desto vollständiger ist der Zweck der Erfindung
erreicht.

Die Muster der ausgestellten Verbandpatronen
bestehen in einer zweiköpfigen Gazebinde von 2 M.
mit Sicherheitsnadel und 5 gr. Baummolle, welche

in den definitiven Patronen entweder einfach durch

Charpiewatte oder durch Borwatte u. f. w. ersetzt

werden wird. Die fertigen und verschlossenen Pa-
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fete foüen ju gröfeerer ©idjerbeit in einem ©ampf»
apparat fteriltfirt roerben. ©ie UmtjüQung beftebt
auä Bergamentpapierbarm unb fann ujrerfettä roie=

ber als impermeable 3roi|djenlage benufet roerben.

©ie biälang oerroenbeten ©ebirgätragen roaren
nodj nidjt ganj jroecfentfprecbenb unb baä in gorm
eineä SRäfä 1867 in Bariä auägefteüte Wobeü eineä

foldjen ift längft bura) beffere auälänbifaje Slppa»

rate oerbrängt. ©ie Slboptirung beä Bergfajlittenä
jum Transport oon Berrounbeten in böberen

(SBaiben) Stegionen roar febenfaüä ein guter ©e»

baute unb ber oom SBärter Sattion in Sftenbaj

(SBaüiä) fonftruirte unb auä eigener Snitiatioe
bem Oberfelbarjt eingefanbte ©ajlitten für Ber»

rounbetentranäport im ^oajgebirge bürfte gute
©ienfte leiften. ©ie 3bee oerbient Slnerfennung
unb Unterfiüfettng.

©ie Scblagfertigfeit ber Slrmee liegt oor Slflem

iu bem ©efunbljeitäjuftanbe berfelben. Seiner ©r-
baltung ift baber com fdjroeijerifdjen tUtilitärbepar«
tement bie gröfete Sorgfalt jugeroanbt; bie -fruma«
nität reiajt bier ben patriotifajen Begebungen jur
Berttjeibigung beä Sanbeä bie £>anb unb förbert fie

mädjtig. Dcafaje unb burcbgreifenbe _>ülfe ift boppelte

§ülfe; bieä Brinjip tritt bei Beftdjtigung ber Sani»
tätäauSfteüung überaü beroor unb feine Befolgung
fann nur ber Slrmee jum £>eile gereiajen unb ibre
Sajlagfertigfeit erböljen.

S^idjt minber ift ber befannte Safe auf baä ©in«
getjenbfte berüefftdjtigt: „©er Sieg ber Slrmee liegt
in ibren Beinen". SBer aber feine Beine gut ge»

braueben foü, mufe oor Slflem mit untabeltjafter
gufebetleibung oerfeben fein.

3n ber ©ruppe 6

Bef t eibung
roirb man fia) überjeugen, bafe in quantitatioer
Bejiebung bie Slrmee unb Die fpäteren Slufgebote
feinen Mangel leiben roerben, unb bafe in quali«
tatioer Bejiebung BorjüglidjeS geleiftet ift.

Spejieü bie gufebef leib ung betreffenb, bat
baä SJiilttärbepartement ber ©rjeugung biefeä roidj-
tigen Sluärüftuttgägegenftanbeä bie gröfete Sorgfalt

angebeiben laffen. ©ä beutet bieä barauf bin,
bafe ber Staat balb bie grage der üJcilitär»gufe-
befleibung in bie §anb nebmen unb buraj Slufs
fteüung oon Borfdjriften über biefelbe regeln roirb.

3u bem 3roecfe bat ber Oberfelbarjt eingetjenbe
Stubien über gufeformen gemaajt unb Slpparate
fonftruirt unb auägefteüt, roelaje geftatten, baä

ridjtige Sängenmafe beä gufeeä ju nebmen (naajbem
bie grofee 3ebe in ibre riajtige Sage gebraajt ift)
unb baä Broftl beS gufeeä ju erbalten.

©benfaüä mufete eine ©ntfajeibung über bie ftcb

fdjroff einanber gegenüber ftebenben Slnfiajten ber

befragten gadtjmänner, ob Ctobrftiefel, ob Sdjnür-
febub, getroffen roerben. ©rfterer tjat fieb aüer*
bingä in ber beutfajen Slrmee alä felbtüdjtige gufe*
befleibung beroäbrt, lefeterer geftattet aber einen oott»
fommeneren Sajlufe, ift leidjter unb eignet fieb

beffer für unfere Berge, ©etyr eingebenbe Berfucbe
rourben beöbalb in fünf baju beftimmten Stefruten»

fdjulen mit Stoljrftiefeln, feitliaj gefebnürten Sdjuijen

(©«afiem Berron) unb oom gefebnürten ©djube«
(^Neapolitaner) angefteüt. ©ie ©oble roar. naaj
ben oon bem Slnatomen Brofeffor ®. o. Wenex in';

3üria) aufgefteUten rationeüen Borfdjriften fon«'

ftruirt. — Slm ©nbe ber ©djule tjätte jeber Ber«
fuajSmanu febeä ber brei Baare 14 Sage lang im
©ienft getragen unb gab, unbeeinflufet oon Bors
gefefeten unb Kameraben, feine ©rfabrungen unb
SBünfaje auf einem gragebogen funb.

©in einläfeliajer Beriajt beä Oberfelbarjteä über
biefe Berfudje roirb balb erroartet; oorläufig ftebt
jeboaj fdjon feft:

1. bafe ber Sffccger'fdje ©oljlenfdjnitt fieb burdjauä
beroätjrt fjat,

2. bafe baä Stinbäleber meift ju fdjroer unb ju
tjart für 2Jcilitär*gufebefleibung ift unb

3. bafe in aüen fünf ©djulen ber SRobrftiefel —
roenn aua) nur mit einem fnappen abfoluten ^Jietjr
— ben ©ieg über bie beiben ©ajubmobeüe baoon»

trug.
Bon ben brei Söcobetten ftnb ©eitenä beä 5Jcili=

tärbepartementä neue unb getragene ©remplare
auägefteüt, ferner ein Baar Kamafajen, roie fie bie

©ajneebredjer auf bem ©otttjarb getragen baben.
©te ©infübrung ber lefeteren für SBinterfelbjüge,
ftatt ber alten Barabefamafajen, ift oou fompetenter
©eite für ben gaü ber Slnnabme beä ©djnürfdjuljeä
oorgefojlagen.

©in Blicf auf bie auägefteüten ©ajubroaaren
genügt, um bie Ueberjeugung ju erlangen, bafe bie

Sltmee — roenn einmal baä einjufübrenbe Wobeü
oom ?ÖJilitärbepartement oorgefajrieben ift — nie

auf ©trumpfen ju geben brauajt. ©aä gröfete

©tabliffement biefer Branaje, bie girma Baüp in
©djönenroerb, Kanton ©olotburn, befajäftigt mebr
alä 2000 Slrbeiter in feiner ftauptfabrif unb beren

gilialen, rooju auaj bie ©djuftereien ber ©trafan«
ftalten ber Kantone Slargau unb ©olotijurn ge«

boren, ©aju fommen noaj bie grofeen ©djubfabri«
fen in Ölten unb SBintertbur, roelcbe ibre bebeu»

tenben ©rportgefdjäfte im gegebenen flJcomente für
ben Slrmeebebarf aufgeben roerben. ©ie ©ajufteret
alä §anbroerf bot ebenfaüä bie ©rjeugung ber

Slrmee«gufebefleibung niajt oernadjläfftgt. ©temmer
in greiburg fteüt SJeilitärftiefel für Kaoaüerie unb

TOilitärftiefel für Snfanterie auä, unb SBeber in
3üriaj erflärt bie 3ftilitärfa)ube naaj Brofeffor
Weijer unb Brofeffor Säger alä Spejialität.

3ablreiaje unb bebeutenbe ©erbereien unb Seber«

fabtifen forgen bafür, bafe ben Sdjubjabrilen baä
ÜJeaterial niajt auägebt. ©ie ©erberei oon Seu«

ttjolb in Ütfafdjroanben, bie mit jroeijäbrigem ®ru«
benftanb arbeitet, barf fia) itjreä 300jäljrigen Be*
ftanbeä rübmen. ©ie mit ©ampfbetrieb eingeridj*
tete gabrif für ^Otilitärleber unb SDcilitäreffeften

oon Stufe in 3üria) probujirt ca. 3000 §äute unb
2000 Kalbfeüe iätjrlidj.

Ueber bie ber Slrmee noüjroenfcigen Beflei*
b u n g ä f ü n ft l e r, bie tjübfdj unb reidjtjaltig Uni«
formen, Kopfbebecfungen unb ooüftänbige ©quipi«
rungen auägefteüt baben, tonnen roir rafdj bvnroeg*
geljen. ©ä genügt unä ju roiffen, bafe in ben
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kete sollen zu größerer Sicherheit in einem Dampfapparat

sterilisirt merden. Die Umhüllung besteht

aus Pergamentpapierdarm und kann ihrerseits wieder

als impermeable Zmischenlage benutzt merden.

Die bislang verwendeten Gebirgstragen waren
noch nicht ganz zweckentsprechend und das in Form
eines Râfs 1867 in Paris ausgestellte Modell eines

solchen ist längst durch bessere ausländische Appa»
rate verdrängt. Die Adoptirung des Bergschlittens
zum Transport von Vermundeten in höheren

(Waiden) Regionen mar jedenfalls ein guter
Gebaute und der vom Wärter Lattion in Nendaz

(Wallis) konstruirte und aus eigener Initiative
dem Oberfeldarzt eingesandte Schlitten für Ver-
mundetentransport im Hochgebirge dürfte gute
Dienste leisten. Die Idee verdient Anerkennung
und Unterstützung.

Die Schlagfertigkeit der Armee liegt vor Allem
in dem Gesundheitszustande derselben. Seiner Er»
Haltung ist daher vom schweizerischen Militärdepar«
tement die größte Sorgfalt zugewandt; die Huma-
nität reicht hier den patriotischen Bestrebungen zur
Vertheidigung des Landes die Hand und fördert sie

mächtig. Nasche und durchgreifende Hülfe ist doppelte
Hülfe z dies Prinzip tritt bei Besichtigung der Sani-
tütsausstellung überall hervor und seine Befolgung
kann nur der Armee zum Heile gereichen und ihre
Schlagfertigkeit erhöhen.

Nicht minder ist der bekannte Satz auf das

Eingehendste berücksichtigt: „Der Sieg der Armee liegt
in ihren Beinen". Wer aber seine Beine gut
gebrauchen soll, muß vor Allem mit untadelhafter
Fußbekleidung versehen sein.

In der Gruppe 6

Bell eidung
wird man sich überzeugen, daß in quantitativer
Beziehung die Armee und die späteren Aufgebote
keinen Mangel leiden werden, und daß in
qualitativer Beziehung Vorzügliches geleistet ist.

Speziell die Fußbekleidung betreffend, hat
das Militärdepartement der Erzeugung dieses
wichtigen Ausrüstungsgegenstandes die größte Sorg«
fält angedeihen lassen. Es deutet dies darauf hin,
daß der Staat bald die Frage der Militär-Fußbekleidung

in die Hand nehmen und durch
Aufstellung von Vorschriften über dieselbe regeln wird.

Zu dem Zwecke hat der Oberfeldarzt eingehende
Studien über Fußformen gemacht und Apparate
konstruirt und ausgestellt, welche gestatten, das

richtige Längenmaß des Fußes zu nehmen (nachdem
die große Zehe in ihre richtige Lage gebracht ist)
und das Profil des Fußes zu erhalten.

Ebenfalls mußte eine Entscheidung über die sich

schroff einander gegenüber stehenden Ansichten der

befragten Fachmänner, ob Rohrstiefel, ob Schnürschuh,

getroffen merden. Ersterer hat sich

allerdings in der deutschen Armee als feldtüchtige
Fußbekleidung bewährt, letzterer gestattet aber einen
vollkommeneren Schluß, ist leichter und eignet sich

besser für unsere Berge. Sehr eingehende Versuche
wurden deshalb in fünf dazu bestimmten Rekrutenschulen

mit Rohrstiefeln, seitlich geschnürten Schuhen

(System Perron) und vorn geschnürten Schuhen

(Neapolitaner) angestellt. Die Sohle mar. nach
den von dem Anatomen Professor G. v. Meyer ih
Zürich aufgestellten rationellen Vorschriften
konstruirt. — Am Ende der Schule hatte jeder Ver»
suchsmann jedes der drei Paare 14 Tage lang im
Dienst getragen und gab, unbeeinflußt von
Vorgesetzten und Kameraden, seine Erfahrunzen und
Wünsche auf einem Fragebogen kund.

Ein einläßlicher Bericht des Oberfeldarztes über
diefe Versuche wird bald erwartet; vorläufig steht

jedoch schon fest:
1. daß der Meyer'sche Sohlenschnitt stch durchaus

bewährt hat,
2. daß das Rindsleder meist zu schwer und zu

hart für Militär-Fußbekleidung ist und
3. daß in allen fünf Schulen der Rohrstiefel —

wenn auch nur mit einem knappen absoluten Mehr
— den Sieg über die beiden Schuhmodelle davontrug.

Von den drei Modellen sind Seitens des

Militärdepartements neue und getragene Exemplare
ausgestellt, ferner ein Paar Kamaschen, wie ste die

Schneebrecher auf dem Gotthard getragen haben.
Die Einführung der letzteren für Winterfeldzüge,
statt der alten Paradekamaschen, ist von kompetenter
Seite für den Fall der Annahme des Schnürschuhes

vorgeschlagen.

Ein Blick auf die ausgestellten Schuhmaaren
genügt, um die Ueberzeugung zu erlangen, daß die

Armee — wenn einmal das einzuführende Modell
vom Militärdepartement vorgeschrieben ist — nie

auf Strümpfen zu gehen braucht. Das größte
Etablissement dieser Branche, die Firma Bally in
Schönenwerd, Kanton Solothurn, beschäftigt mehr
als 2<XX) Arbeiter in seiner Hauptfabrik und deren

Filialen, wozu auch die Schustereien der Strafanstalten

der Kantone Aargau und Solothurn
gehören. Dazu kommen noch die großen Schuhfabriken

in Ölten und Winterthur, melche ihre
bedeutenden Exportgeschäfte im gegebenen Momente für
den Armeebedarf aufgeben merden. Die Schusterei
als Handmerk hat ebenfalls die Erzeugung der

Armee-Fußbekleidung nicht vernachlässigt. Stemmer
in Freiburg stellt Militärstiefel für Kavallerie und

Militärstiefel für Infanterie aus, und Weber in
Zürich erklärt die Militärschuhe nach Professor

Meyer und Professor Jäger als Spezialität.
Zahlreiche und bedeutende Gerbereien und

Lederfabriken sorgen dafür, daß den Schuhfabriken das

Material nicht ausgeht. Die Gerberei von Leu«

thold in Maschmanden, die mit zweijährigem
Grubenstand arbeitet, darf sich ihres 300jährigen
Bestandes rühmen. Die mit Dampfbetrieb eingerich--
tete Fabrik für Militärleder und Militäreffekten
von Stutz in Zürich produzirt ca. 3000 Häute und
2000 Kalbfelle jährlich.

Ueber die der Armee nothwendigen Beklei-
d u n g skünstler, die hübsch und reichhaltig
Uniformen, Kopfbedeckungen und vollständige Equipi-
rungen ausgestellt haben, können wir rasch hinweggehen.

Es genügt uns zu wissen, daß in den
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meiften gäüen bie oerroenbeten ©toffe auSfdjliefelidj

fdjroeiäerifdjeä gabrilat finb unb ben grofeen ga<

brifen oon 'üJcilitärtüajern für Offijiere unb ©olbaten

oon glecfenftein*©a)ultbefe in SBäbenärocil unb

©ebrüber §efti in -£äfetngen bei ©laruä entftam*

men. Sefetere, fajon feit 1831 gegrünbet, ift fetjr

leiftungäfäljig. ©ie arbeitet mit 250 Slrbeitern
unb Wafajinenfraft oon 200 Bferben. %b.xe Set*

ftungen rourben auf ber Barifer SBeltauäfteüung
1878 mit einer filbernen SDcebaifle anertannt.

(©djluf) folgt.)

« tt 8 l o n b.

granfreid). (Uebungen Im gefedjtsmäfjtgen
©djfe)len.) ©ie S-tuppen bet 7. Sfofantetlekiolfion fjaben tm

Sluguft nad) einem, von bem befannten ©eneral gar; bearbeiteten

^Programm, Intereffante Uebungen (m gefedjtJmäfMgen -Scfjfcfjen

bef Sfncenne« auf bem ©cfjiefjplafce ber 5ftttttetfefct)ute abgebt*
ten. 3eoe« ber »ter Regimenter fcfjofj In fedj« Uebung«tagcn

juerft tn flehten Slbtfiefluitgen (®ruppcn uno Söge), bann tn ber

Äompagnie unb im Sataillon unter Sugtunbelegung einet ®e»

fedjtstbce. ©fe SBfttetung roac fetjt günftlg, unb bie (Stgebniffe

ber ganjen Uebung, bie jebenfall« für alte «fiettjeitlgten le^rtefdj

geroefen ift, follen ebenfall« günftige geroefen fein. Sluä) in oielen

anbeten ©atnifonen tyaben in biefem Satjre berartlge Uebungen

ftattgefunben.

SRufttanb. (Drgantfatortfdje Sit rä nbet un gen in
bet Äaoallerie.) «Bei ter Äaoallerie jinb anfang« ©ep»

tembet oiel bebeutfametc otganlfatotffdje Seränberungen, roctdje

eine SBermetjrung ber grlefceneftärfe biefer SIBaffe um 112

©djroabronen unb eine anberroeitige Regelung be« für bie mobile

Äaoallerie beftimmten (Srfatje« bejtoecft, oom Äalfer befotjlen

rootben unb fotten bei bet CSatoefaoatteiie fogleict), bei ben Slrmee«

Äaoattetiebfoiffonen bagegen oftmalig fnnetljalb bet nädjften »fet

3a^te butdjgefütjtt wetben.

Slbgcfetjen »on ben Äofafen beftetjen bte tufftfdjen ÄabaDerie«

tegfmentet au« »fet ©djwabtonen, fottan wetben biefelben jebodj

auf fed)« ©djwabtonen »erftärft. SBet ben »iet Äütafftcr» unb

fedj« leidjten Regimentern bet ®arbefa»aHerie wetben beteit« fm

©eptembet bie tjiernadj erforberlidjen jwanjlg neuen ©djwabto«

nen erttdjtet, unb füt bie -46 ©ragonerteglmentet bet 14 Slrmee

Äa»alletlebt»i(tonen unb bet faufafifdjen ©ragonerbfolffon tritt
innertjatb »on »iet Saljrcn eine Sßermetjrung um 92 ©djwabto«

nen etn, fo baf) im ©urdjfdjnitte Jäfjrlfd) 23 ©djwabtonen et»

tidjtet wetben follen.

©leldjjeltfg ift bie Umfotmitung ker »ortjanbenen Referoe»

ÄaoaUetlefdjwabtonen fn Äabre« ber Refet»efa»aHerfe angeoronet

wotben. Sf«l)er wat füt lebe« bet 10 ®arbcta»allerle« unb 46

©tagonerregfmenter (m grieben eine 3tef«r»efdjwabron notf/anben.

SDiefe Referoefdjwabronen ftanben bei bet ®arbe bef ben betreffen»

ken Regimentern, fofern klefe nfdjt aufjerfjalb be« @t. Sßctet«»

bürget SNftttätbejitf« abfommanbitt waten (jwet ®atbcfa»atleitt«

Regimenter, unb jwar Äalfer»Ulanen unb ®tokno»$ufaten, fielen

fett kern testen polnifd)en Slufftanbe fn 3Batfdjau), bfe »fet Re«

fer»efd)wabronen bet faufajifdjen ©ragoner bllbcten eine faufafifdje

RefctocÄaoatletfebrfgabe, unb bie übtlgen 42 Rcferocfdjwafcrenen

waten ju Je 6 ©djwabronen In 7 Refer»e»Äa»at(erfebrfgabcn ju«
fammengefteOt, beren Jebe im Äriege ben @rfa$ für jwei mobile

Äaoafleriebiotfiottcn (mit 2lu«fd)Iafj bc« (Stfafce« füt bie Äofafen)
au«bftben unb (teilen follte. ©ie Referoefdjwabtonen follen je|jt
aufgelöst unb bafüt Äabre« ber Refct»efa»atlerle erridjtet wetben.

Seim ®atbetorp« ift bie« bereit« gefdjctien. (Sntfpredjenb bet

Ätieg«fotmalion, nad) weldjet brei (Im gtieben jwei) ©foifio«

nen ®atkefa»atletie ju Je 4 Regimentern, »on benen Je ein« bet

2. unb 3. ©Isifion ein konifdje« ®arbefofafenregiment ift, auf«

gefteQt wetben, Ijat man füt bie ®atbcta»atletie 3 Äabre« er«

rldjtet, nämtfdj Hne« füt bfe »fet Äüraffierregfmentet bet 1.

©Ioifton, eine« für bie ®renablere ju $fetb, Äalfet»Ufancn unb

Äa(fet»$ufaten (2. ©loffton) unb efne« für bfe Dragoner, Uta«

nen unb ®rokno«$ufaren. ©lefe brei Äabre« bilben nunmetjr
bfe -Brigabe bet ®arke<3tefer»efa»aHetfe unb ftetjen untet Sefebl
eine« mit ben Sefugnlffen efne« ©f»ffton«fommanbeur« auSge»

ftatteten ©eneratmajor«. Sei bet Slrmecfaoatlerie wirb füt jebe

©tolfton ein Äabte bet Referoetaoatlerfe aufgeftetlt, fm ®anjen

mfttjln beten 15 mft ©infdjlufj be« faufafifdjen; Je jwei biefet

Äabre« bilben efne Stigabe ket Refer»cfaoatferie unter Sefeljl
efne« ®eneralmaJor«. Sin ber ©pfjje Jebe« Äabre« ftetjt ein

Dberft ober Oberftlieutenant mit ben Sefugnlffen eine« Reg!»

ment«fommanbeur«, kern ein äbjutant beigegeben ift. 3ebc«

Äabre beftebjt au« brei Abgeltungen, nur ba« 1. (Äürafjiet)
©arbefabre unb ba« faufafifdje (©ragoner) Äabre finb au« »ler

Slbtbeilungen jufammengefer-jt. Stn bet ©pijje feber Slbtbeilung,

weldje kie ungefaßte ©tätfe einet ©djwabton befijjt, ftetjt etn

mit ben Scfttgnlffen eine« ©djwabron«djef« au«geftatfeter Ritt«

meiftet obet Sfeutenant, bem efn jweitet Offijict al« ®eljülfe
jugetljetft fft. Sei (Slntrltt ber ÜHobflmadjung übernimmt einet

ket beiben etatämäfjigen ©tab«tltlmeiftet bet Äaoallerlercglmen'er
ken Sefetjl übet bfe »on ket Äabre=9tbtfjetfung be« Regiment«*

fofort aufjufteHenbe Refetoefdjwabron, unb fm grieben ift be«(jalb

ftet« einer biefer ©tab«tlttmclftct jum Äaure fommanbirt.

©le Äabre« ter Refet»tfa»atlerfe bereiten im grieben bie Re*

monten für ben grontbienft für Itjre Regimenter »or unb liefern

biefen im Äriege butdj Slufftetlung »on Rcfersefdjwatronen ben

nöttjigen (Srfajj an ÜRannfdjaft uno Sßfcrbcn. Sei ber iKob(l<

madjttng tritt aud) ber jwelte @tab«rittmelfter nebft einer Sfnjatjt

oon Offijleten unb Unterofftjlercn jum Äabre übet, fo bafj fofort

jwet Rtfetoefcrjwakronen aufgeftetlt unb aufjerbem 135 Kann
unb 35 Rfdjtftteftbate jut gotmation einet btitten Referoefdjwa»

bton bereitgehalten werben fönnen. %tett Äa»atlerlereglmcnt bet

getbarmee tann bemnadj fetjr balb eine »olle ©djwabron (ärfafs»

mannfdjaften ertjalten. ©ie 96 beften Seute ber beiben erften

Refewefdjwabronen Jeke« Äakre« ftnfc fogleldj bereit ju (teilen,

um wäfjrenb ber erften befben SBodjen at« Radjfdjub jur gelb»

armee abgeben ju fönnen. Strabfdjlebete Sieutenant« unb Re»

ferseofftjfere bürfen in bie Äabre« erft eingefteflt werben, nadjbem

fie »orfjct bei ken Regimentern wfefcer aftfoen ©Ienft getfjan

ljaben, »etabfctjfefcete Rlttmefftet unb tjötjere Cffijfeie fcagegen

oljne foldje ©ienftleiftung. (R. 0». 8.)
Utuflatltl. (Uebung en ber ® arbe fa» altert e.) „No-

woje -Temja" berldjtet über bie Uebungen ber ®arbefa»atJerte

unb bringt »otetft eine längere (Slnleftung übet ba« SBefcn bet

Äaoatletfe, fcie $Ijafen, weldje fie in ken testen Sagten fcurdj»

madjte unk fpridjt kie wofjt überall at« ridjtig anrrfannte Slnfidjt

au«, fcafi fcle Äaeatfetfe at« ©pejiatwaffe nfdjt mit ifjten geuer»

gewefjtcn, fonbern burdj Äütjnfjelt, ginbigtelt unb 3nitiatioe lljtet
Stnfütjret entfdjeibenb wltfcn fann. ©utdj langete 3»ärfdje ffcf«

neret Slbtbeilungen glaubt man, baß fidj Ätaft unb HuJbauet

bet «Pferbe firlren, ©elbftftänbigfeit ber güljret ftelnetet au«

Äasallerfe unb Slrtitletfe befteljenbet Slbttjeftungen au«bffben,

«Karfdjbf«pofilfon, SeipfJeg«»orfetjrung, Stoouaflren tc. erlernen

laffen.

«Berfudje biefet Slrt fanben tjeuet im Saget »on ÄraSnoefeto

bef bet ©arbefa&alletfe nad) Slnleitung be« Äa»atterle.,3nfpeftor«

g3». ©tofjfürft Rlcotau« Rtfolajeofc, be« Äorp«. unb be« ©I»

»IfionSfommanbonten ftatt.
Sl« nun waren »fet foldje Äommanben au« je jwef <S«fafcro«

nen unb jwet reitenben ®efdjü|sen formirt.
(Sine« biefet Äommanben ettjiett ben Sefeljl, auf ©abllno

(Station bet Ricola(»Satjn), efn jweite« auf @lwer«fafa (®ta»

tion ket SBatfdjauet Sa|n) ju matfdjiten unfc bfefe fünfte ju
befegen, ©fe befben anbeten 'Äommanben wutben beauftragt,

bie beiken erwätjntcn Otte anjugreifen.
©ie Setttjetbfget matfdjitten au« fcem Saget »on Äta«noefe(o

jwe! ©tunfcen »ot bem ®egnet ab, um Seit ju entfptedjenket

Refogno«jttung unb Sefefcung ju tjaben. Stile fjatten ben SDcarfd)

fo ju regeln, um fieben SBerft in ber ©tunbe jutüdtegen ju
fönnen.

Slm folgenben Sage wutfce jurücfmatfdjitt, wobei bet Settljel«

blget al« ©feget kern weidjenben Stnareffer ju fotgen tjattc.
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meisten Fällen die verwendeten Stoffe ausschliehlich

schweizerisches Fabrikat sind und den großen
Fabriken von Militärtüchern für Offiziere und Solda»

ten von Fleckenstein-Schultheß in Wädensmeil und

Gebrüder Hefti in Hötzingen bei Glarus entstammen.

Letztere, schon seit 183t gegründet, ist sehr

leistungsfähig. Sie arbeitet mit 250 Arbeitern
und Maschinenkraft von 200 Pferden. Ihre
Leistungen wurden auf der Pariser Weltausstellung
1878 mit einer silbernen Medaille anerkannt.

(Schluß folgt.)

Ausland.
Frankreich. (Uebungen im gefechtsmäßigen

Schießen.) Die Truppen der 7. Infanteriedivision haben tm

August nach einem, von dem bekannten General Fay bearbeiteten

Programm, interessante Uebungen tm gefechtsmäßigen Schießen

bet Vtncenne« auf dem Schießplatze der Artillerteschule abgehalten.

Jede« der vier Regimenter schoß In sechs UebungStage«

zuerst tn kletnen Abtheilungen (Gruppen und Züge), dann tn der

Kompagnie und im Bataillon unter Zugrundelegung etner Ge-

fechtSidee. Die Witterung wac sehr günstig, und die Ergebnisse

der ganzen Uebung, die jedenfalls für alle Betheiligten lehrreich

gewesen ist, sollen ebenfalls günstige gewesen sein. Auch in vielen

anderen Garnisonen haben in diesem Jahre derartige Uebungen

stattgefunden.

Rußland. (Organisatorische Be rö nd er UN ge n t n

der Kavallerie.) Bei der Kavallerie sind anfangs
September viel bedeutsamere organisatorische Veränderungen, wclche

eine Vermehrung der Friedensstärke dieser Waffe um 112

Schwadronen und etne anderweitige Regelung de« für dle mobile

Kavallerie bestimmten Ersätze« bezweckt, vom Kaiser befohlen

«orde» und sollen bet der Gardekavallerte sogleich, bet den Armee,

Kavalleriedivisionen dagegen allmältg innerhalb der nächsten vier

Jahre durchgeführt werden.

Abgesehen von den Kosaken bestehe» die russischen Kavallerieregimenter

aus vier Schwadronen, fortan werden dieselben jedoch

auf sechs Schwadronen »erstärkt. Bei den vier Kürassier» und

sech« leichten Regimentern der Gardekavallerie werden berett« im

September die hiernach erforderlichen zwanzig neuen Schwadro«

nen errichtet, und für dte 46 Drogonerregtmenter der 14 Armee-

Kavalleriedivisionen und der kaukasischen Dragonerdivision tritt
innerhalb »on vier Jahren eine Vermehrung um 92 Schwadro»

nen ein, so daß im Durchschnitte jährlich 23 Schwadronen

errichtet werden sollen.

Gleichzeitig ist die Umformirung der vorhandenen Reserve-

Kavallerieschwadronen tn Kadre« der Reser»eka»all,rle angeordnet

worden. Bisher war sür jede« der Ii) Gardekavallerie» und 46

Dragonerregimenter im Frieden eiue Reserveschwadron vorhanden.

Diese Reserveschwadronen standen bei der Garde bei den betreffenden

Regimentern, sofern dtese nicht außerhalb de« St. Petersburger

Militärbezirk« abkommandirt waren (zwei Gardekavallerie»

Regimenter, und zwar Kaiser>UIanen und Grodno-Husaren, stehen

fett dem letzten polnischen Aufstände in Warschau), die vier Re»

serveschwadrvnen der kaukasischen Dragoner bildeten eine kaukasische

Restr»e»Kavalleriebrtgade, und dte übrigen 42 Reservcschwadronen

waren zu je 6 Schwadronen in 7 Reser»e»Kavalleriebrigaden

zusammengestellt, deren jede tm Kriege den Ersatz für zwei mobile

Kavalleriedivisionen (mit Ausschluß des Ersatzes für die Kosaken)

ausbilden und stellen sollte. Dte Reserveschwadronen sollen jetzt

aufgelöst und dafür KadreS der Rescrvekavallerte errichtet werden.

Beim Gardekorp« tst dies bereits geschehen. Entsprechend der

Kriegsformation, nach welcher drei (Im Frieden zwei) Divisionen

Gardekavallerie zu je 4 Regimentern, »on denen je ein« der

2. und 3. Division ein dontsche« Gardekosakenregiment ist,

ausgestellt werden, hat man für die Gardekavallerie 3 Kadre«

errichtet, nämlich eine« für die vier Kürassierregimenter der 1.

Division, eine« für die Grenadiere zu Pferd, Kaiser-Ulanen und

Kaiser-Husaren (2. Division) uud etne« für d>e Dragoner, Ulanen

und Grodno-Husaren. Diese drei KadreS bilden nunmehr

die Brigade der Garde-Reservekavallerte und stehen unter Befehl
eines mtt den Befugnissen eines Divisionskommandeurs
ausgestatteten Generalmajors. Bet der Armeekavallerte wtrd für jede

Division etn Kadre der Reservekavallerie aufgestellt, im Ganzen

mithin deren 15 mit Einschluß des kaukasischen; je zwei dieser

KadrcS bilden eiue Brigade der Reservekavallerie unter Befehl
eine» Generalmajors. An der Spitze jedes KadreS steht ein

Oberst oder Oberstlieutenant mtt den Befugnissen eines Regt«

mentSkonimandeur«, dem etn Adjutant beigegeben ist. Jede«

Kadre besteht aus drei Abtheilungen, nur das 1. (Kürassier)
Gardekodre und da« kaukasische (Dragoner) Kadre sind au« vier

Abtheilungen zusammengesetzt. An der Spitze jeder Abtheilung,

welche die ungefähre Stärke einer Schwadron besitzt, steht ein

mit den Befugnissen etne« SchwadronSchef« «»«gestatteter

Rittmeister oder Lieutenant, dem ein zweiter Offizier als Gehülfe

zugetheilt ist. Bet Eintritt der Mobilmachung übernimmt einer

der beiden etatsmäßigen StabSltttmeister der Kavalleriercgimen'er
den Befehl über die von der Kadre-Abtheilung de« Regiment«'

sofort aufzustellende Reserveschwadron, und tm Frieden tst deshalb

stets einer dieser Stabsrittmeister zum Kadre kommandirt.

Dte KadreS der Reseivekavallerte bereiten tm Frieden die

Remonten für den Fronidienst für ihre Regimenter »or und liefern

diesen im Kriege durch Aufstellung «on Reserveschwadronen den

nöthigen Ersatz an Mannschaft und Pferden. Bei der

Mobilmachung tritt auch der zweite Stabsrtttmeister nebst einer Anzahl

»on Offizieren und Unteroffizieren zum Kadre über, so daß sofort

zwei Reserveschwadronen aufgestellt und außerdem 135 Mann
und 35 Nichtstreitbare zur Formation einer dritten Reserveschwadron

bereitgehalten werden können. Jedes Kavallerieregiment der

Feldarmee kann demnach sehr bald eine »olle Schmadron
Ersatzmannschaften erhalten. Die 96 beste» Leute der beiden ersten

Reserveschwadronen jede« KadreS sind sogleich bereit zu stellen,

um während der ersten beiden Wochen als Nachschub zur
Feldarmee abgehen zu können. Verabschiedete Lieutenants und

Reserveoffiziere dürfen tn die Kadre« erst eingestellt werden, nachdem

sie vorher bet den Regimentern wieder aktiven Dienst gethan

haben, verabschiedete Rittmeister und höhere Ofsiziere dagegen

ohne solche Dienstleistung. (N. M. B.)
Rußland. (Uebung en der Gardekavallerie.) „No-

v-oze vrsrrrZa» berichtet über die Uebungen der Gardekavallerte

und bringt vorerst eine längere Einleitung über da« Wesen der

Kavallerie, die Phase», welche sie tn den letzten Jahren
durchmachte und spricht die wohl überall al« richtig anerkannte Ansicht

au«, daß die Kavallerie als SpezialWaffe ntcht mit ihren
Feuergewehren, sondern durch Kühnheit, Findigkeit und Initiative Ihrer
Anführer entscheidend wirken kann. Durch längere Märsche

kleinerer Abtheilungen glaubt man, daß sich Kraft und Ausdauer

der Pferde sirtren, Selbstständigkeit der Führer kleinerer au«

Kavallerie und Artillerie bestehender Abtheilungen ausbilden,

MarfchdtSposition, VerpflegsvorKhrung, Btvouaktren:c. erlernen

lassen.

Versuche dieser Art fanden heuer im Lager »on KraSnoeselo

bei der Gardekavallerie nach Anleitung de« Kavallerie-Inspektor«

FM. Großfürst Nicolau« Ntcolajevic, de« Korp«- und de«

Divisionskommandanten statt.

BIS nun waren vier solche Kommanden aus je zwei Eskadronen

und zwei reitenden Geschützen formtet.
Eine« dieser Kvmmanden erhielt den Befehl, auf Sabltno

(Station der Nicolai»Bahn), etn zweite« auf Stwerskaia (Station

der Warschauer Bahn) zu marschiren und diese Punkte zu

besetzen. Die beiden anderen 'Kommandcn wurden beauftragt,

die beiden erwähnten Orte anzugreifen.

Die Vertheidiger marschirte« au« dem Lager »on KraSnoeselo

zwei Stunden vor dem Gegner ab, um Zeit zu entsprechender

Nekognoszirung und Besetzung zu haben. Alle hatten den Marsch

so zu regeln, um siebe« Werst in der Stunde zurücklegen zu

können.

Am folgenden Tage wurde zurückmarschirt, wobei der Vertheidiger

als Sieger dem weichende» Angreifer zu folgen hatte.
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